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Unaufhaltsamer Vormarsch auf Rostow
Wuchtige Luftangriffe — Rastlose Verfolgung des Feindes im großen Don -BogenBolschewistische Panzeroorstöße im Nordteil des Brückenkopfs Woronesch zusammengebrochen

/DNB  Berlin , 22. Juli . 2m südlichen Abschnitt der Ostsront
dringen, wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , die
deutschen und verbündeten Truppen weiterhin gegen die Be¬
seitigungen von Rostow vor. Ostwärts Rostow wurde der Feindauf eine stark befestigte Panzergrabenstellung zuriickgeworsen.

Durch den unaufhaltsamen Vormarsch, in dessen Verlauf mehr¬fach zäher Widerstand der Bolschewisten zu brechen war . undLurch die hochsommerliche Hitze  wurden den deutschen
Infanteristen höchste Leistungen abverlangt . Das Vordringendes Heeres in Richtung Rostow wurde von Sturzkampf¬
flugzeugen  mit Bombenangriffen auf feindliche Stellungen,marschierende Kolonnen und Fahrzeugansammlungen unterstützt.Aeber 400 Fahrzeuge und Zugmaschinen blieben vernichtet aufden stark verstopften Straßen liegen. Kampf - und Zerstörer¬
flugzeuge vergrößerten die Verwirrung in den zusammen¬
geschlagenen und sich immer von neuem ausstauenden feindlichenKolonnen , so daß die Bolschewisten schwere Verluste an Men¬
schen und Material erlitten . Bei Angriffen gegen den Süd-teil der Stadt Rostow  wurden Munitionsarsenale und
Lagerhallen wiederholt getroffen . Dichte Rauchwolkenlagern über der Stadt  und ihrer Umgebung.

Auch die Bildung der Brückenköpfe über den unterenDon  ostwärts des Zusammenflusses von Don undDonez  wurden von der Luftwaffe unterstützt. Pausenlos roll¬ten die Bombenangriffe gegen die tiefgestaffelten feindlichen
Verteidigungsanlagen . Die Luftangriffe richteten sich besondersgegen feindliche Batterien , die das Uebersetzen deutscher Trup - .pen verhindern sollten. Zahlreiche Batterien wurden durch Voll¬treffer außer Gefecht gesetzt.

Im großen Donbogen  setzten Infanterie und motori¬sierte Verbände trotz des sehr heißen, sonnigen Wetters rastlosihre Verfolgung fort . Vereinzelter feindlicher Widerstand wurde
schnell gebrochen.

Versuche des Feindes , südlich Woronesch  mit Späh¬
trupps über den Don vorzustoßen, scheiterten im Abwehrfeuer
ungarischer Verbände . Gegen den Nord teil  des BrückenkopfesWoronesch geführte Infanterie - und Panzervorstöße der Bolsche¬wisten zerbrachen nach Abschuß von 14 Panzern  unterhohen Verlusten für den Feind . Weitere elf Panzer verloren
die Bolschewisten nordwestlich Woronesch,  wo sie dieStellung einer deutschen Infanteriedivision nach Artillerievor¬bereitung mit Infanterie , Panzern und Flugzeugen vergeblichangriffen . Eine mecklenburgisch-pommerisckie Infanteriedivisionhat bei den Abwehrkämpfen in einem Brückenkopf am Don inder Zeit vom 13. bis 19. Juli 61 feindliche Panzer vernichtet.

Nördlich Woronesch  belegten deutsche Kampf - und
Sturzkampfflugzeuge Panzerbereitstellungen des Feindes mitBomben aller Kaliber . Durch diese wirkungsvollen Luftangriffewurden die erneuten Angriffsversuche der Bolschewisten unter¬bunden und zahlreiche feindliche Panzer schon in ihren Aus¬
gangsstellungen vernichtet. Die Bolschewisten versuchten vergeb¬lich, durch Einsatz stärkerer Fliegerkräfte die Luftangriffe der
deutschen Kampf- und Sturzkampfflieger zu verhindern.

Deutsche Jäger schossen bei freier Jagd und als Begleitschutzüber dem südlichen Frontabschnitt 42 feindliche Flugzeuge ab.

während der andere für den lleberseeverkehr bei Tuapse amSchwarzen Meer enden
Auf seinem Unterlauf nimmt der Don östlich von Rostowzwei aus dem Kaukasus kommende Flüsse von erheblicher Längeauf, den Sal und den Manytsch. Sie haben aber für die Schiff¬fahrt wegen der Flachheit ihres Wasserbestandes keine Bedeu¬tung . Der Manytsch verbreitert sich auf weite Strecken zu einerReihe von Salzseeen, die durch seichte Stromkanäle miteinanderin Verbindung stehen. Dis Gegend westlich des Manytsch istflach und landwirtschaftlich genutzt; östlich der Salzseeen steigtdas Hügelgelände von Jergeni an , das aber in der Richtungzum Unterlauf der Wolga wieder in eine Tiefebene abfällt.

Das Gebiet des Don und des Kuban ist von den Bolschewistenmit Strömen von Blut in das Kollektiv-Wirtschaftssystem ge¬
preßt worden. Von Tscherkask, einer kleinen Insel im Don,gingen im 15. Jahrhundert die Donkosaken aus , die das Landim weiten Umkreis beherrschten. Sie zogen unter ihren Ata¬manen über den Ural , stießen bis nach Sibirien vor, überquer¬ten die große chinesische Mauer , kamen bis nach Kamtschatka undstellten ihren Zug erst in Alaska ein, nachdem sie die Bering¬straße zwischen Asien und dem Neuen Erdteil überquert hatten.Die in der Heimat verbliebenen Donkosaken kamen unter die
Herrschaft der Zaren ; eine endlose Kette von Aufständen wurdeblutig niedergeschlagen, ehe sie sich mit ihrem Schicksal abfanden.
Ihren letzten Kampf um die Selbständigkeit verloren sie, alsdie Roten Armeen der Bolschewisten ihr Land überfluteten.Auch die Kubankosaken, früher Großbauern und Großgrund¬besitzer, die mit einer eigenen militärischen Verfassung steuerfreiin den Vorbergen des Kaukasus und in den Weidegebieten des
Kubanflusses wohnten , sind der bolschewistischenNivellierungs¬politik zum Opfer gefallen . Ihre Hauptstadt Jekaterinodar ist inKraskodar umbenannt worden ; ihre Niederlassungen in Grosnyund Maikop wurden zu Industriestädten , als man dort Erdölfand, und aus dem Kurort Tuapse entstand der größte Erdöl¬hafen am Schwarzen Meer.

Der deutsche WehrmachtsZericht
Planmäßiger Feindwiderstand im Raum von Rostow

zusammengebrochen
Der Don ostwärts des Donez in breiter Front überschritten— Italienische Verbände nahmen Kohlenrevier KrassnijLutsch— Feindliche Angriffe bei Woronesch abgewehrt —Südlich des Jlmensee und am Wolchow brachen feindlicheAngriffe zusammen — Stukas bekämpften feindliche Bat¬terien auf der Fischerhalbinsel — Sowjetluftwaffe ver¬lor vvm 8. bis 20. Juli 82S Flugzeuge — Fünf britischeSchnellboote im Kanal vernichtet

DNB Aus dem Führerhauptquartier, 22. Juli.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der planmäßige Widerstand des Feindes im Raum von

Roftow  ist zusammengebrochen. Deutsche und verbündete Trup¬pen stehen vor der befestigten Brückenkopfstellung, die im Halb¬

kreis um die Stadt angelegt ist. Ostwärts des Donez wurde derUnterlauf des Do « in breiter Front  überschritten.
Italienischen Verbänden gelang es im Rahme» der Versolgungs-kämpfe im Douezbogen am IS. Juli das wichtige KohlenrevierKrassnij Lutsch  in die Hand zu nehme» ; dabei wnrden
zahlreiche Gefangene gemacht und erhebliche Beute eingebracht.2m Großen Don-Bogen leistet schwächerer Feind nur geringenWiderstand Nördlich und nordwestlich Woronesch  wurdenAngriffe - es Feindes in schweren Kämpfe» abgewehrt und hier¬bei 25 Panzer abgeschosseu. 2m rückwärtigen Frontgebiet des
mittleren Abschnitts  wurde die Vernichtung weitererfeindlicher Truppen abgeschlossen.

Südlich des Jlmensee  und vor einem BrückenkopfamWolchow brache« mehrere feindliche Angriffe unter hohen blu¬
tigen Verlusten zusammen. Hierbei vernichtete die Brücken!ops-desatzung 31 Panzer, zum große» Teil im Nahkampf.

2m hohen Norden  wurden feindliche Batterien auf derFischerhalbinsel durch Sturzkampfflieger mit vernichtenderWir-kuna bekämpft.

2n der Zeit vom 8. bis 20 . Juli  verlor die Sowjetluft-waffe 829 Flugzeuge.  Davon wurden 840 in Lnftkämpsen,82 durch Flakartillerie und neun durch Verbände des Heeresvernichtet, die übrigen am Boden zerstört. Während der gleichenZeit gingen an - er Ostfront 70 eigene Flugzeuge verloren.
Nach militärisch wirkungslose» Tages -Störangrifsen einzelner

britischer Bomber auf westdeutsches Gebiet  warf derFeind in der vergangenen Nacht vor allem auf Stadt und Um¬
gebung von Duisburg  und die Stadt Moers  eine größereZahl von Spreng- und Brandbomben. Die Zivilbevölkerunghatte Verluste. Sechs der angreifenden Bomber wurden abge¬schossen.

2m Verlaufe des Seegefechts im Kanal  wurden von
unseren leichte» Seestreitkräften außer dem feindlichen Führer¬boot weitere sechs britische Torpedo - Schnellbooteim Nahkampf in Brand geschossen,  von denen vier
untergingen. Ein britisches Kanonen-Schnellboot wurde durcheinen deutschen llnterseebootjäger im Rammstoß versenkt. DieFlagge des Bootes wurde erbeutet, mehrere Gefangene rin¬gebracht. Der unter Führung von Korvettenkapitän Wunder¬
lich  zur Sicherung eines Geleites eingesetzte Verband ist nachDurchführung, seiner Ausgabe ohne Verluste in seinem Bestim¬
mungshafen eingelaufen. An der niederländischenKüste schoßMarineartillerie fünf britische Flugzeuge ab.

Das Jagdgeschwader54 schoß seit Kriegsbrginn 2500 Flug¬zeuge ab.

DNB Berlin , 22. Juli . Wie das Oberkommando der Weh
macht zu den Kämpfen im südlichen Abschnitt- er Ostfront mi

""ch d'e im Raum um Taganrog stehenden deutsch!Verbände zum Angriff angetreten. Damit befindet sich dganze Südfront in Bewegung  und ist trotz stark
Rostow Kampfgeländes im konzentrischen Vorgehen a

Dir Luftwaffe unterstützte die Verbände des Heeres dur
Bombenangriffe gegen feindliche Widerstandsnester und augestaute Kolonnen. Weitere Luftangriffe richteten sich gegen d
Sudausgange der Stadt Rostow, sowie gegen Bahnanlagen u,den Eisenbahnverkehr.

Indien erkennt die amerikanische„Freundschaft"Südlich des Don
Parallel zu der gewaltigen Verfolgungsschlacht im Donbogenstanden in Len letzten Tagen die Angriffe , welche die deutscheLuftwaffe über dem breiten Strom nach Süden vortrug . Siegalten vor allem den Eisenbahnlinien im Süden des Flusses,auf denen der Sowjetmarschall Timoschenko seine geschlagenen

Truppen der Vernichtung zu entziehen und neu zu organisierensuchte. Das Bahnnetz, Las ihm für diese Zwecke zur Verfügungstand, ist selbst für sowjetische Verhältnisse sehr dicht. Rings umden Knotenpunkt Rostow überzieht es den ganzen Raum zwi¬
schen dem Asowschen, Schwarzen und Kaspischen Meer . Von be¬
sonderer Wichtigkeit ist dabei der nach Süden führende Haupt¬strang und die letzte den Bolschewisten noch zur Verfügungstehende Bahnlinie , die hinauf nach Stalingrad an der Wolgaführt.

Die nach Süden verlaufende und dann in einem großenDogen zum Kaspischen Meer abzweigende Hauptbahnlinie be¬
sitzt allein auf der 300 Kilometer langen Strecke fünf Abzwei¬gungen, die Häfen am Asowschen Meer und am Schwarzen Meerjuflreben. Die ersten drei enden bei den Hafenstädten Jaisk,Achtary und Taman am Asowschen Meer , die beiden anderen
führen nach der Aufnahme mehrerer Querverbindungen zu den
vielfach mit vernichtender Wirkung bombardierten Schwarzmeer¬häfen Noworossijsk und Tuapse. Von den im Raum zwischenDo» und Kuban nach Osten abzweigenden Strecken stößt nurdie nördlichste als Hauptlinie bis nach Stalingrad vor . Siefolgt dabei den vielfachen Windungen , die der Don in seinem
Unterlauf aufweist. Auch sie ist durch eine ganze Anzahl von
Nebenlinien mit den wichtigsten Städten des Zwischenstrom¬landes verbunden . Wirtschaftlich dienen diese Linien dem Aus¬
tausch der südlichen Agrar - und der nördlichen Jndustrieerzeug-nisse. Zugleich aber wurden alle Bahnen nach militärstrategischenGesichtspunkten entwickelt. Um Las Erdöl aus dem Kuban-
gediet und aus den Oelgebieten am Kaspischen Meer an die
bolschewistischen Wirtschajts - und Rüstungszentren heranzu¬
bringen, wurde ferner eine riesige Röhrenleitung gebaut , dereneiner Strang dem Ueberlandverkehr dient und Rostow berührt,

DNB . Berlin.  22 . Juli . Die USA . wolle» auch i« Indiendie Erbschaft des Empire ««treten. Diesem Zweck diene» dieMissionen und die zahlreiche« Berater , die Roosevelt »ach In¬dien schickt. Die Abgesandten Rooseveltg könne« dabei nichtgenug tun. das indische Volk der Freundschaft Amerikas zu ver¬sichern. Ueber die amerikanischeFreundschaft zu Indien sprichtfreilich die Wirklichkeiteine andere Sprache.
Indien zählt stellenweise zu den dichtest besiedelte» Gegendender Erde. Es ist nur zu verständlich, daß die Vereinigten Staa¬ten vor dem ersten Weltkrieg ein lockendes Ziel sür die indi¬

schen Auswanderer waren. Die Amerikaner empfanden aber balddie Konkurrenz der bedürfnislosen Inder als lästig, ohne daßman nach dem Stande der damaligen amerikanische» Gesetzge¬bung gegen die Inder einschreitenkonnte. Die Regierung Wilsonwußte aber Rat : Im Jahre 1917. also kurz bevor die Ameri¬kaner aus den Schlachtfeldern Frankreichs die Wafsengesährtender Inder und Briten wurden, kam das sogenannte Sperrzonen¬gesetz heraus. Es verbot den Bewohnern einer bestimmten Zonedie Einwanderung in die USA . Die Zone erstreckt sich vonOman bis Neuguinea , von Afghanistan und Neapel bis Ceylon.Es ist klar, daß mit dieser heuchlerischen Fassung das Gesetz nurdazu bestimmt war. die Zahl der Inder in den BereinigtenStaate » recht niedrig zu halten, was damit auch erreicht wurde.Binnen 20 Jahren wuchs die Zahl der Inder in den USA . von2800 nur ans 3100 Köpfe.
Schon aus diesem Beispiel ist ersichtlich, daß die amerikanischeFreundschaft nicht dem indischen Volk, sondern den indischenNaturschätzen, de« Lagerstätten von Chrom. Mangan und Wolf¬ram gilt , die die Wall -Street -Größen zu gern ausbenten möch¬ten. Das indische Volk interessiert die Amerikaner nur insofern,als man es vielleicht in de« Krieg hineinhetzen könnte.
Von den Führern des nationalen Indiens werden diese Tat¬sache» klar erkannt. So erklärte der Sprecher der indischen Un-

abhängigkeitsliqa in Bangkok. Indien habe eingekehen. daßAmerika genau wie England eine imperialistische Nation sei.Amerika genau wie England sei daran interessiert daß Indienein anglo -amerikanischer Stützpunkt bleibe, damit Tschunking-

China als Angriffsbafis gegen Japan mit Kriegsmaterial ver¬sorgt werde« kann. Indien ist aber jetzt entschlossen, von seinemgeraden Wege zur Freiheit sich auch nicht von angeblichen „Freun¬den" abbringen zu lassen.

Indien dem Bolschewismus ausgeliefert
DNB Stockholm, 22. Juli . Die Regierung von Indien be¬schloß, wie Reuter meldet, das Verbot der kommuni¬

stischen Partei  und ihre Organisationen „Nationale Front"und „Neue Zeit " aufzuheben.  Die Hintergründe dieses Be¬
schlusses werden in einer amtlichen Bekanntmachung der briti¬
schen Regierung in Indien in schamloser Weise blohgelegt . Eswird in zynischer Offenheit erklärt , die indische kommunistische
Partei werde, wenn sie ihre volle Handlungsfreiheit erlangthabe, die Bevölkerung darüber „aufklären ", was der Krieg be¬deute und sie „zur Selbstverteidigung und zum Widerstand gegenLen Feind organisieren ". Darum wolle man ihnen voll Gelegen¬heit geben, diese Absichten in die Praxis umzusetzen. Zu diesem
Zweck sind bereits die Gefängnisse und Zuchthäuser geöffnet und
die darin sitzenden Kommunisten in Freiheit gesetzt worden.

Große Verluste der Tschungking-Truppen
DNB Tokio, 22. Juli . Im Verlauf der seit dem 14. Juli im

Gange befindlichen Vernichtungsschlacht gegen die 143. und 119.
Tschungking-Division im Gebiet nordöstlich von Schinyang imSüden der Provinz Honan auf der Bahnstrecke von Peking nach
Hankau vernichteten japanische Einheiten am 17. und 18. Juli
ungefähr 3009 Tschungking-Truppen bei Yanghochen, 25 Kilo¬meter nordoftwärts von Schinyang , wie „Asahi Schimbun" aus
Hankau berichtet.

Eine andere japanische Einheit versetzte der 4. Tschungking»
Armee westlich des Pocha-Sees am 14. und 15. Juli einen töd¬
lichen Schlag, nachdem sie die Stellungen der 48. Tschungking-Armee bei Pingtscheng im Zentrum der Provinz Hopeh zer-scklaacn batte . Der Feind floh in größter Verwirrung.
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Der italienische Wehrmachtsbericht
Lebhafte beiderseitige Artillerie- und Spähtrupptiitigkeit
an der iigyptischen Front — Stützpunkte auf Malta erneut

angegriffen. Die Briten verloren 15 Flugzeuge.
DNB Rom, 22. Juli . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
An der ägyptischen Front  lebhafte beiderseitige Artil¬

lerie . und Spähtrupptätigkeit . Zahlreiche Luftkämpfe verliefen
zugunsten der Luftwaffe der Achse. Die deutschen Jäger schossen
sieben Hurricane und zwei Curtiß , unsere Jäger zwei Spitfire
ab. Zwei weitere englische Flugzeuge wurden im Verlaufe eines
mißlungenen Angriffs auf Tobruk von der Bodenabwehr ab¬
geschossen. Bomberverbände griffen die Stützpunkte auf Malta
an . Eine Spltfire wurde über der Insel abgeschossen.

Ein Marineausklärungsflugzeug . das im westlichen Mittel¬
meer auf drei feindliche Jagdflugzeuge stieß, schoß eines davon
ab und kehrte, nachdem es seine Aufgabe erfüllt hatte , mit vier
verwundeten Besatzungsmitgliedern an Bord zu seinem Stütz¬
punkt zurück.

i Flugplatz bei Alexandria bombardiert
DNB Berlin , 22. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , griffen deutsche Kampfflugzeuge in der Nacht
zum Dienstag bei wolkenlosem Himmel den britischen Flugplatz
Alam el Mireibet südlich Alexandrien  mit Bomben
schweren Kalibers an . Die Bomben detonierten in abgestellten
Alugzeugen und in den Anlagen am Nord- und Südrand des
Flugplatzes . Insgesamt wurden etwa 30 Brände beobachtet. In
Lustkämpfen schossen deutsche Jäger im Verlauf des Dienstag
neun britische Jagdflugzeuge bei einem eigenen Verlust ab.

Schneidiger Flug eines deutschen Aufklärers
Ein deutscher Aufklärer hatte den Auftrag , im rückwärtigen

Gebiet der Ostfront bolschewistische Truppen und Panzerbereit¬
stellungen in schwer einzusehenden Waldgebieten zu erkunden.
Zur Durchführung seines Auftrages mußte er wiederholt bis in
Bodennähe heruntergehen . Dabei erlitt das Flugzeug durch das
Feuer der bolschewistischen Vodenabwehr schwere Beschädigungen,
so daß es fast steuerlos wurde . Feldwebel Lippold  führte
feinen Auftrag dennoch weiter durch und warf seine Bomben
über dem befohlenen Ziel ab, auf dem Rückweg bot das schwer
beschädigte Flugzeug der feindlichen Abwehr ein besonders gu¬
tes Ziel , da es nur noch mühsam in der Normalfluglage ge¬
halten werden konnte und ständig an Fahrt verlor . Ein weiterer
Flaktreffer riß dann das gesamte Leitwerk ab. Dennoch gelang
es dem Feldwebel Lippold , sein Flugzeug hinter den deutschen
Stellungen zu landn.

" Neuer Ritterkreuzträger
^DNB Berlin , 22. Juli . Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Erich Klawe,  Batail¬
lonsführer in einem Infanterieregiment.

Der neue U-Dooterfolg
»Die höchsten Schiffsverluste seit Kriegsbeginn".

DNB Stockholm. 22. Juli . Wie aus Washington gemeldet
wird , hat die Verwaltung der Kriegsschiffahrt bekanntgegeben,
daßdieSchiffsverlusteindervergangenenWoche
die höchsten seit Kriegsbeginn waren.  Die VeÖ
Senkungen hätten bei weitem die Neubauten übertroffen . In
Zukunft würde der Schiffsraum gänzlich für kriegswichtige La¬
dungen reserviert werden.

- Den U-Booten zum Opfer gefallen
DNB Berlin , 22. Juli . Den Verlust von vier amerikani¬

schen Handelsschiffen  mittlerer Tonnage muß dag ameri¬
kanische Marinedepartement jetzt zugeben, nachdem von allen
vier Schiffen überlebende Vesatzungsangehörige in Häfen der
amerikanischen Ostküste und des Karibischen Meeres an Land
gebracht wurden . Drei der versenkten Schiffe waren mit wich-
-tigen Rohstoffen für die amerikanische Rüstungsindustrie , davon
zwei mit Gummi beladen . Ein britischer Frachter geringerer Ton¬
nage wurde von einem deutschen Unterseeboot 620 Seemeilen
«on der Ostkllstee der USA . entfernt angegriffen und versenkt.

Die Wett wartet auf Antwort
Wie steht es mit dem Erotzgeleitzug nach Archangelsk?
DNB Berlin , 22. Juli . Mit der völligen Zerschlagung und

Vernichtung des bisher größten englisch-amerikanischen Eeleit-
zuges durch deutsche Kampffliegerverbände und Unterseeboote
in der ersten Juliwoche , wobei 38 große und größte Frachter,
dazu mehrere den Eeleitzug sichernde Kriegsschiffe versenkt wur¬
den, hat England eine seiner schwersten Niederlagen zur See
erlitten.

In der ganzen Welt wurden die Folgen dieser großen bri¬
tischen Niederlage in allen Einzelheiten örerteri . Nur die Be-
stroffenen schwiegen. Vis zum heutigen Tage hat der derzeitige
britische Ministerpräsident Winston Churchill  der britischen
Oeffentlichkeit diesen ungeheuerlichen Verlust hartnäckig ver¬
schwiegen. Wenn auch die „Sunday Times " verbreitete , daß in
der geheimen Unterhausdebatte „viel Deprimierendes und noch
mehr Ermutigendes " zutage gefördert wurde , so steht fest, daß
Churchill auch die Abgeordneten mit seiner altbekannten Stan-
dardausrede , aus diesen oder jenen Gründen auf die Preisgabe
von militärischen Mitteilungen verzichten zu müssen, in völ-
liger Ungewißheit  über das Schicksal des inzwischen
restlos vernichteten Eeleitzugs gelassen hat . Die Welt weiß
heute, daß England im Eismeer eine Demonstration seiner
Ohnmacht veranstalten mußte. Die letzte Filmwochenschau hat
in nicht zu überbietender Klarheit durch glänzende Aufnahmen
über die Vernichtung des Eeleitzuges durch die deutsche Luft¬
waffe und die U-Boote diese Ohnmacht in Erscheinung treten
lallen,

Raisky abermals bei Churchill
Er forderte Entlastungsoffenfioe

DNB Stockholm, 22. Juli . Je mehr die Armeen Timosch.mkos
im Donbogen zusammengedrängt werden und die schnellen Divi¬
sionen der Deutschen den „gleitenden Rückzug" der Sowjetarmeen
am Siidflügel der Front behindern , um so mehr verstärkt sich
der Druck Moskaus auf London und Washington , die täglich
kritischer werdende Lage für Timoschenkos Armeen zu entlasten.
Botschafter Maisky hat erneut Churchill ausgesucht, um ihn da¬
von zu überzeugen , daß keine Zeit verloren werden darf , die
von Stalin wiederholt verlangte Entlastungskampagne
richtig zu starten . Churchill hat Maisky zugesagt, sich mit
Roosevelt  ins Benehmen zu setzen, von dem man jetzt
endgültig die Uebsrnahme des Oberkommandos
über alle Streitkrüfte der verbünoeten Nationen erwartet . Siche¬
rem Vernehmen nach will Roosevelt den Sowjets durch die
Entlastungskampagne helfen, aber die britischen Eeneralstabs-
chefs, voran die Admiralität , machen nach wie vor wegen des
unzureichenden Schiffsraums die stärksten Bedenken geltend.

So siel Sewastopol!
Die geballte Ladung der Pio¬
niere reißt mit ungeheurer Ge¬
walt die stärksten Stahlplatten
and Geschütztürme auseinander.
lPK .-Aufnahme : Kriegsberichter
Augustin . Atl .. Z .j

Fünf Infanteristen gaben die Entscheidung
DNB Berlin , 22. Juli . Bei den letzten schweren Angriffen

des Feindes südlich des Jlmensees  entspann sich ein er¬
bitterter Nahkampf Mann gegen Mann um jeden Fußbreit Bo¬
den. Jedes Vorgehen wurde dem Gegner verwehrt . Eine kleine
Gruppe deutscher Infanteristen , ein Unteroffizier und vier Mann,
hielten sich in rh<em Widerstandsnest unerschütterlich, auch als
sie bereits umgangen und abgeschnitten waren.  Eine
Stunde lang führten sie nach allen Seiten einen schweren und
aussichtslos scheinenden Kampf gegen den Feind , dessen Ansturm
sich immer wieder an ihrem Widerstand brach. Während so die
fünf Infanteristen Kräfte der Bolschewisten fesselten, gewann

-^as Bataillon Zeit , einen Gegenstoß einzuleiten , durch den der
Gegner geworfen und die kleine Kampfgruppe entsetzt werden
konnte. So wurde durch die Standhaftigkeit weniger deutscher
Infanteristen ein starker Angriff des Feindes zum Scheitern
gebracht.

Erfolgreicher Luftangriff auf Eisenbahnknotenpunkt
Schachty

DNB Berlin , 22. Juli . Im Südabschnitt der Ostfront griff
eine Rotte deutscher Zerstörerflugzeuge im Laufe des Dienstag
einen wichtigen Eisenbahnknotenpunkt im Raume
von Schachty  an . Dabei wurden ein Stellwerk und die
Weichenanlagen der Hauptgleise zerstört und der Eisenbahn¬
verkehr des Gegners nachhaltig unterbrochen . 34 mit Kriegs¬
gerät voll beladene Züge stauten sich vor den Hlrisunter-
brechungen. Die deutschen Zerstörerflugzeuge griffen diese Züge
in Tiefangriffen an und vernichteten durch Volltreffer zahlreiche
Giiterwaaen.

Mit Benzinkanister bolschewistischen Siahlkolotz erledigt
DNB Berlin , 22. Juli . Die Bolschewisten versuchten im Raum

nordwestlich Woronesch einem ^ -Regiment die am Vortage ge¬
wonnenen Stelluligen im Gegenstoß zu entreißen . Von einer
Aebermacht von 80 mittleren und schweren Panzerkampfwagen
gelang es schließlich einigen Panzern , durchzubrechen. Sie fuh¬
ren über die Panzerdeckungslöcher und stießen in das Hinter¬
gelände vor. Die Schützen in den vordersten Löchern und Grä¬
ben wehrten trotzdem mit ihrem Maschinengewehrfeuer die Vor¬
stöße der bolschewistischen Infanterie erfolgreich ab. So wurden
die feindlichen Panzerkampfwagen von ihrer Truppe abgeschnit¬
ten. Einem von ihnen gelang es , bis zu einem Truppenver¬
bandsplatz durchzubrechen. Dort befanden sich nur noch zwei
Sanitätssoldaten mit mehreren Fahrzeugen und eine Feld¬
küche mit einem Koch.  Diese drei hatten noch nie geübt,
wie man einen Panzerkampswagen bekämpft. Jetzt sahen sie den
3,5 Meter hohen stählernen Koloß auf sich zurollen . Er war
nur noch wenige Meter von ihnen entfernt und richtete sein
breites Geschützrohr auf sie. Da sprangen sie kurzentschlossen von
hinten auf den Panzerkampfwagen und klemmten sich eng an
den Turm . Die Besatzung schwenkte den Panzerturm um seine
Achse, um die drei zu fasten. Diese hielten sich aber immer so
hinter dem Turm , daß die Besatzung nicht zum Schuß kommen
konnte.

Was sollte geschehen? Die drei hatten weder Sprengladungen
noch Handgranaten , um dem Stahlkoloß zu Leibe zu gehn. Da
sah der Koch vom Turm aus neben einem Sanitätskraftwagen
einen Benzinkanister  liegen . Er sprang herunter , ergriff
den Kanister und kletterte rasch wieder auf den Panzerkampf¬
wagen . Während die Bolschewisten weiter versuchten, durch ihr
Schwenken mit dem Turm die drei abzuschütteln, goß der Koch
den Inhalt des Kanisters auf den Panzerturm . Dann warf er
sein Feuerzeug brennend in das Venzingemisch, das sich über
den Turm ergossen hatte und in die Ritzen eingedrungen war.
Jetzt sprangen die drei schleunigst ab und nahmen Deckung.

In Sekunden stand der ganze Panzerkampfwagen in Flammen.
Das Feuer griff auf das ölige Gestänge und Las Räderwerk über
und die Flammen fraßen sich in den bereits verqualmten Jnnen-
raum , so daß die Besatzung gezwungen war , anszusteigen . Als
diese die Turmluke öffneten , schlug eine hohe Stichflamme her¬
aus . Noch ein tierisches wildes Brüllen drang aus dem Innern,
dann explodierte der Stahlkoloß  mit dumpfem Ge¬
töse.

Oberwachtmeister Sondermann vernichtet einen Panzer
Ein Zug einer im mittleren Abschnitt  der Ostfront

eingesetzten leichten Flakbatterie erhielt den Auftrag , zur Ab¬
wehr feindlicher Panzerangrisfe zusammen mi* der Infanterie
in Stellung zu gehen. Als der Zugftihrc : , Overwachtmeister
Sondermann,  mit einem Geschütz seines Zuges zur Stel¬
lungserkundung fuhr , erhielt er plötzlich heftiges Flankenfeuer
von einem feindlichen Panzerkampfwagen , der gut getarnt in
einer Mulde stand. Trotzdem ließ Sondermann sein Geschütz bis
auf sechs Meter auf den Panzer zufahren . Da er durch das starke
Abwehrfeuer des Panzers nicht zum zielsicheren Schuß kommen
konnte, arbeitete sich der Oberwachtmeister zusammen mit dem
Geschützführer und einem Obergefreitni durch ungünstiges Ge¬
lände an den Panzerkampfwagen heran . Während die Granaten
der Bolschewisten rund um sie einschlugen, sprangen die
Soldaten auf den feindlichen Panzer  und legten
eine geballte Ladung an den Turm . Infolge des starken Regens
kam die Sprengladung nicht zur Explosion. Daraufhin lief der
Oberwachtmeister zu der in Deckung liegenden Geschützbedienung
zurück, holte ein Benzin -Kanister , schüttet dessen Inhalt in die
halboffene Luke des feindlichen Panzers . Der Geschützführer, der
in der Nähe des Panzers geblieben war , warf erneut eine ge¬
ballte Ladung gegen das halboffene Turmluk , worauf der feind¬
liche Panzerkampfwagen in Brand geriet und mit der gesamten
Besatzung vernichtet wurde.

23 Sowjetpanzer in Einzelkämpfen vernichtet
DNB Berlin , 22. Juli . In d-cn letzten Tagen zerschlugen die

deutschen Truppen mehrer von den Bolschewisten gegen den
Wolchow - Brückenkopf  geführte Angriffe . Einer der hef¬
tigsten Angriffe begann mit einem z w öl f st ü n d i g e m Trom¬
melfeuer.  Als die Bolschewisten mit zahlreichen Panzern
.zum Sturm antraten , kamen die ostpreußischen Infanteristen,
Pioniere und Panzerjäger aus den zertrümmerten Erdlöchern
heraus und setzten der feindlichen Uebermacht ihren unerschüt¬
terlichen Abwehrwillen entgegen Da ein Teil der panzerbrechen¬
den Waffen durch das Trommelfeuer ausgefallen war , konnten
die feindlichen Panzer vorübergehend in zwei Ortschaften und in
die dazwischenliegenden Stellungen eindringen . In ungleichem
Einzelkampf Mann gegen Panzer  gingen die Infanteristen
den Stahlriesen zu Leibe. Mit geballten Ladungen vernichtete
ein Unteroffizier allein vier Panzer . Wo ein Panzer sich in
einem der unzähligen Granattrichter festgefahren hatte , fielen
die Infanteristen und Pioniere über ihn her und vernichteten
ihn mit ihren Nahkampfmitteln . Ein Panzerjäger , der im Ost¬
feldzug bereits elf Panzer abgeschossen hat , sah, daß unweit von
ihm drei Panzer durchgebrochen waren . Sofort arbeitete er sich
ganz allein mit geballten Ladungen durch Schlamm und Ge¬
strüpp heran und vernichtete die ersten beiden Panzer durch
Sprengladungen . Als er den dritten Panzer angriff , wurde er
durch ein Maschinengewehrgeschoß verwundet . Aber seine Ka¬
meraden sprangen herbei , übernahmen die Sprengladungen und
vernichteten damit den letzten immer noch wild um sich feuern¬
den Panzer . So schlugen an diesem Tage zwei deutsche Infan¬
terie -Bataillone in erbittertem Kampf Mann gegen Mann den
Angriff zweier bolschewistischerDivisionen zurück und vernich¬
teten 23 Panzer.

Englische Zugeständnisse über Malta
Malta als Stützpunkt für Bombenflugzeuge ausgefallen
DNB Genf, 22. Juli . Der Londoner „Observer " veröffentlicht

einen Brief , den kürzlich ein höherer auf Malta stationierter
britischer Offizier an einen Unterhausabgeordneten schrieb. In
diesem Brief heißt es u. a., die britische Öffentlichkeit scheine
sich überhaupt nicht zu vergegenwärtigen , was die auf Malta
befindlichen britischen Truppen heutzutage alles zu leisten hät¬
ten, um angesichts der heftigen feindlichen Bombenangriffe den
Verteidigungsapparat der britischen Mittelmeerfestung auch nur
einigermaßen in Gang zu halten.

In Ermangelung von zivilen Arbeitskräften müsse z. B . die
Infanterie die Flugplätze und Flugzeuge instandhalten . Was
das für eine Arbeit ist, könne sich nur derjenige ausmalen , der
es selbst miterlebt habe , denn Tag und Nacht erfolgten feind¬
liche Bombenangrife  auf Flugplätze und Flughallen , rich¬
teten gewaltigen Schaden  an und durchlöcherten manch¬
mal wie ein Sieb die einzelnen Flugplätze , so daß die vorher
zu Luftgefechten aufgestiegenen britischen Maichinen nachher nicht
landen könnten, wenn es nicht rechtzeitig gelinge , das Flug¬
feld in aller Eile wieder zu planieren . Häufig müsse deshalb
«uf den Flugpläben noch wnn- -nd der Lustannriffe von der In¬
fanterie gearbeitet und aufgeräumt werden . Es sei in der Tal
so> daß man manchmal überhaupt nicht wisse, wann und wie
man ausruhen solle.

Auch Lord Wirrster, der frühere parlamentarische Privatsekre¬
tär des Ersten Lords der britischen Admiralität , gibt in einem
in der Londoner Abendzeitung „Star " veröffentlichten Bericht
einen Begriff des gegenwärtigen Malta . Er schreibt dabei u. a .,
daß bereits seit zwei Monaten Malta als Stützpunkt
für Bombenflugzeuge  infolge der ständig an Heftigkeit
zunehmenden feindlichen Luftangriffe aus falle.  Es sei des¬
halb kein Wunder , daß Schiffstransporte der Deutschen und Ita¬
liener von den süditalienischen nach den nordafrikanischen Häfen
so gut wie überhaupt nicht angegriffen würden . Mit Ueber-
wasserfahrzeugen sei aber auch nicht daran zu denken, die feind¬
lichen Seeverbindungswege im Mittelmeer anzugreifen , da die
deutschen Stukas und Torpedoflugzeuge bereits eine zu große
Anzahl britischer Kriegsschiffe in diesem Teil des Mittelmeeres
vernichtet hätten.

Roosevelt bleibt Oberkommandierender
Leahy nur Referent für Niederlagen

DNB Genf, 22. Juli . Roosevelt beeilte sich, wie aus Washing¬
ton gemeldet wird , anläßlich der Ernennung Leahys zu sei¬
nem Stabschef,  vor der Presse — um Mißdeutungen non
vornherein vorzubeugen — zu erklären , er selbst bleibe
weiterhin Oberbefehlshaber aller  USA .-Streit-
kriefte.  Admiral Leahys Aufgabe bestehe nur darin , die mili¬
tärischen Berichte zu studieren und ihm darüber zusammen¬
fassende Berichte zu geben.

Englands Spinnstoffsammlnng stößt auf Ablehnung
DNB Stockholm? 22. Juli . Die englische Regierung führt zur

Zeit eine Spinnstoffsammlung unter der Bevölkerung nach deut¬
schem Muster durch. Rundfunk und Presse bedauern aber, daß
die englische Bevölkerung sich dieser Aktion gegenüber völlig
anders verhält als die deutsche. Während in Deutschland über»
wältigende Mengen an Spinnstoffwaren binnen wenigen Tagen
zusammenkamen, stößt die Sammlung in England trotz aller
Reklame in der Oeffentlichkeit auf Ablehnung . Infolgedessen sah
sich, wie der Londoner Nachrichtendienst mitteilt , die englische
Regierung genötigt , Zwangsmaßnahmen  zu ergreifen.
Wer sich den Anordnungen für die Sammlung von Spinnstoffen
nicht fügt , wird mit einer Geldstrafe  bis zu 100 Pfund
Sterling belangt oder erhält Gefängnis bis zu drei Monaten.

Bestechungsgelderfür Südamerika verdreifacht
Vigo, 22. Juli . Auf Veranlassung Roosevelts wurde dem

Werbeagenten des IlSA .-Großkapitals in Jberoamerika , Nelson
Rockefeller jung , der Betrag von 28, 6 Millionen Dollar für
das laufende Jahr zur Verfügung gestellt. Der Senat hat dem
Ansuchen des Präsidenten entsprochen und die Mittel bewilligt.
Das von Nelson Rockefeller geleitete Amt für zwischenameri-
tanische Beziehungen , das bisher von der Regierung nur 9 Mil¬
lionen Dollar erhielt , bekommt damit bedeutend reichlichere
Geldmittel zur Verfügung gestellt.

Von dem neubewilligten Gesamtbetrag sind 23 Millionen
Dollar für die Kontrolle der südamerikanischen Sender , für
einige USA .-Radiosendungen , für Zahlungen an südamerika¬
nische Zeitungen sowie für Reisen und Empfänge namhafter
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Eiidamerikaner bestimmt. Die Regierungsgelder bilden im übri¬
gen nur einen verhältnismäßig kleinen Teil der Einnahme des
von Nelson Rockefeller geleiteten Amtes. Die Hauptaufgabe
Nelson Rockefellers besteht in der Werbung für die amerika-
nischee Ausfuhr und in der Eroberung der südamerikanischen
Märkte und Industriezentren durch das USA .-Kapital.

Neichsminifter Dr. Frank in Heidelberg
DNB Heidelberg, 22. Juli . In der Universität sprach vor

einer außerordentlich zahlreichen Zuhörerschaft Reichsminister
Generalgouverneur Dr. Frank,  Präsident der Deutschen Aka¬
demie des Rechts, über das Thema: „Der Reichsgedanke und
die europäische Neuordnung". Europa stehe vor seiner Neuord¬
nung, die auch eine endgültige Formung der Beziehungen der
Völker Europas zueinander bedeute. Der deutsche Sieg bedeute
die endgültige Befriedung des europäischen Kontinents . Das
Licht einer neuen Kultur werde dann über .Europa aufgehen.
Europa werde dann auch eine echte Gemeinschaft erhalten, die
es nie besessen habe. Zwei Mächte, das nationalsozialistische
Großdeutschland Adolf Hitlers und das faschistische Italien
Mussolinis, Hütten sich entschlossen, die Führung und den gerech-
ren Ausgleich Europas zu gewährleisten. Dr. Frank verbreitete
sich sodann über die Notwendigkeit einer straffen Rechts-
ordnung.  Es sei ein Irrtum , anzunehmen, daß die Rechts¬
ordnung und die Rechtsausübung nicht vereinbar seien mit
einer autoritären Staatsführung . Auch der neue Staat , und
gerade er. brauche eine Rechtsordnung und brauche Juristen.
Der Redner richtete deshalb an die geistige deutsche Jugend den
Appell, sich zur Rechts Wissenschaft zu bekennen und das juristische
Studium zu ergreifen.

Letzte tta «h«ü<bten
Die Goethe-Medaille für Dr. Pier

DNB Heidelberg,  23 . Juli . Der Führer hat dem Direktor
der J .E. Farbenindustrie A. G. Dr. phil. Dr. Ing . e. h. Pier
die Eoethemedaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Abkommen über Bermögensfrage» des ehemaligen
jugoslawischen Staates

DNB . Berlin.  23 . Juli , lieber vermögeusrechtlichcund eini¬
ge andere damit zusammenhängendefinanzielle Fragen des ehe¬
maligen jugoslawischenStaates ist zwischen Deutschland. Italien,
Bulgarien . Kroatien und Ungarn ein Abkommen zustandegekom-
men. das am 22. Juli 1912 im Auswärtigen Amt in Berlin
gezeichnet worden ist.

Schwedischer Protest gegen britische Einflüge
DNB. Stockholm,  23 . Juli . Wie die schwedische Presse

berichtet, hat die schwedische Gesandtschaft in London im Auf¬
träge der schwedischen Regierung gegen die britischen Einflüge,
die in der Nacht zum 12. Juli über zahlreichen Orten in West- und
Südschweden stattsanden. protestiert.

Gedenkfeier am Grabe König Ferdinands I. von Rumänien
DNB. Bukarest.  23 . Juli . Aus Anlaß der 15. Wiederkehr

des Todestages König Ferdinands k. von Rumänien fand an den
Königsgräbern von Curea de Argesch eine Gedenkfeier statt.
In seiner Gedenkrede ehrte Marschall Antonescu das Andenken
der rumänischen Gründerfürsten König Karl l. und Ferdinand I.
Er nannte sie Vorbilder der Ehre, der Disziplin , der Arbeit und
bezeichnte sie als Beispiel des politischen Realismus und der
Loyalität . Indem er sich an die deutschen Offiziere wandte, er¬
klärte Marschall Antonescu : „Zu uns kommen auch tapfere
deutsche Offiziere als Ritter des Ordens, die sich Ruhm und
unseren Dank erworben haben, indem sie für ihr deutsches Vater¬
land, für uns und für Europa kämpften".

Ehrung des gefallenen japanischen Jagdfliegers Kalo
DNB . Tokio.  23 . Juli . Nach einer am Mittwoch ausgegebe¬

nen Mitteilung des japanische» Kriegsministeriums wurde
Oberstleutnant Kalo. dessen Jagdgeschwader über 258 feindliche
Flugzeuge abschoß oder zerstörte und der Ende Mai bei den
Kämpfen in Burma siel, nachträglich um zwei Rangstufen zum
Generalmajor befördert.

Folgen des Roosevelt-Krieges in Mexiko
DNB. Mexiko.  23 . Juli . Wie EFE . aus Guatemala mel¬

det. hat der Benzinmangel in Mexiko bereits dazu geführt, daß
die landwirtschaftlichen Maschine« und Traktoren im mexikani¬
schen Staat Sonora stillgelegt werden mußten.

Matrose reißt britische Kriegsflagge vom Kanonenschnellboot
DNB .23 . Juli . (PK .) In der Nacht vom 28. zum 21.

Juli war auch ein deutscher Unterseebootjäger bei dem Gefecht
leichter deutscher Seestreitkräfte gegen einen britischen Schnell¬
kampsverband eingesetzt. Die Geschützbedienungendieses Bootes
schossen mehrere britische Schnellboote in Brand. Plötzlich hatte

der deutscheU-Bootjäger ein brit. Kanonenschnellboot quer vor dem
Bug liegen . Mit „äußerster Kraft" ging der Kommandant mit
seinem Boot zum Rammstoß über. Tief schnitt das deutsche
Kriegsfahrzeug den hölzerne« Leib des britischen Schnellbootes
aus. Zur gleichen Zeit sprang ein deutscher Matrose beherzt
hinzu und riß von der Flaggleine des britischen Kanonenschnell¬
bootes die englische Kriegsflagge herunter. Im gleichen Augen¬
blick aber schon lief der deutsche Unterseebootjäger mit hoher
Fahrt zum zweiten Rammstoß aus das britische Boot los und
wieder bohrte sich der Unterseebootjäger tief in das Innere
des Kanonenschnellbootes. Bei der dritten Wiederholung des
Rammstoßes brach der Brite völlig auseinander und verschwand
in den graugrünen Fluten . Kriegsberichter Paul Engels.

Stabsleiter Sündermann Stellvertreter des Pressechefs der
Reichsregierung. Reichspressechef Dr. Dietrich hat seinen Stabs¬
leiter Helmut Sündermann zu seinem Stellvertreter in seiner
Eigenschaft als Pressechef der Reichsregierung bestimmt.

Wieder ein britischer Luftmarschall abgesägt. Einer von der
„London Gazette" herausgegebenen Ankündigung zufolge ist
Luftmarschall Sir Patrick Playfair , der „Vater" der britischen
Luftwaffe in Frankreich und frühere Oberkommandierendeder
Luftstreitkräste in Indien , in Pension gegangen. Da Sir Patrick
Blayfair erst 53 Jahre alt ist, dürfte er wegen mangelnder
Fähigkeit und nicht wegen „vorgerückten Alters" in die Wüste
geschickt worden sein.

Bau des »Palastes der Sowjets " in Moskau eingestellt. Aus
Moskau läßt sich„New Pork Herald Tribüne" von einem Son¬
derkorrespondenten melden, die Sowjetbehörden hätten den Ab¬
bruch des in Bau befindlichen Palastes der Sowjets und die
Verschrottung des bereits fertiggestellten Eisengerüstes angeord¬
net. Dieser Beschluß sei im Hinblick auf den in der Sowjetunion
herrschenden Eisenmangel gefaßt worden

«rsolgreicher englischer Jagdflieger abgeschossen. Einer der
r:'r-:g-eichsten englischen Jagdflieger, FlugzeugkommodoreFinu-
e- r.. wurde bei einem Jagdvorsroß zur französischen Küste am
lo. Juli von der deutschen Luftabwehr abgeschossen uno fand
d;:, Tod. Nach britischen Angaben stand dieser britische Flieger-
oijizier mit 32 Luftsiegen an zweiter Stelle der erfolgreichsten
britischen Jagdflieger und war Träger höchster britischer Kriegs¬
auszeichnungen.

Reichsminister Dr. Goebbels empfing am Dienstag die Dele¬
gation der türkischen Presse, die unter Führung des Abgeord- .
neten Necmeddin Saddak und des Generaldirektors der tür¬
kischen Presse, Dr. Selim Sarper, auf Einladung der Reichs¬
regierung eine Studienreise durch Deutschland macht, zu einem
längeren Gedankenaustausch.

Bereits 2888 Aegypter vom britischenw.mtär verhaftet. D^ .
-Londoner Sonntagszeitung „People" meldet aus Kairo, nach
wen kürzlichen Erfolgen Rommels in Nordafrika seien 2000
Aegypter von den britischen Militärbehörden verhaftet worden.

Diese Maßnahme habe man ar-s militärischen Sieyerheitsgrün-
den ergriffen. Auch werde schroff gegen alle diejenigen vor¬
gegangen, die Gerüchte verbreiteten oder sich irgendwie als
uchsenfreundlich verdächtig machten.

Der Davidstern kommt. Ein USA .-Nachrichtendienst bringt die
Nachricht, daß der „Davidstern" gegen die Deutschen fliegen
werde. Ein Flugzeug, das eben erst fertiggestellt worden ist, sei
von dem Leiter der jüdischen Wsltkriegsveteranen, Kaltmann,
für 50 808 Dollar gekauft worden. Es habe daher den Name»
..Davidstern" erhalten

iAayold undAmgetmny
„Das deutsche Volk und seine Soldaten arbeiten und

kämpfen heute nicht für sich und ihre Zeit , sondern für
kommende, ja fernste Generationen." Adolf Hitler.

23. Juli : 1777 Philipp Otto Runge, Maler , geboren.

Dienstnachrichten
Die 2. Stadtpfarrstelle in Nagold wurde dem Repetent Wal¬

ter Warth  im Stift in Tübingen übertragen.
SlnS de« Ovsarrtsattone« dev Vartei
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rritt heute 20 Uhr am Haus der Jugend an.

0 «v SL) Sabve«
starb der Dichter des Schwarzwaldliedes

Am 22. Juli 1832, also vor sechzig Jahren , starb zu Seelbach
im waldumrauschten Schuttertal, dem Hauptort der ehemaligen
ReichsgrafschaftHohengeroldseck. der Dichter des bekannten Lie¬
des „O Schwarzwald, o Heimat", Ludwig Auerbach.  Auer¬
bach, der in Pforzheim geboren wurde, betrieb in Seelbach eine
Strohstoff-Fabrik. Der „Strvhstoff" wurde in Papierfabriken zu
Papier verarbeitet.

Sein bekanntes Heimatlied hatte Auerbach bereits 1873 in
Pforzheim geschrieben. 1871 wurde es erstmals veröffentlicht.
Im gleichen Jahr wurde es von Franz Abt. der 1885 in Wies¬
baden starb, vertont, In der Bearbeitung von dem aus Gegen¬
bach stammenden Komponisten Carl Jsemann wurde es weit
verbreitet und Allgemeingut des Volkes. Sechs Jahre nach
Auerbachs Tod erschienen unter dem Titel „Aus dem Schwär,z-
wald" Auerbachs gesammelte Gedichte. Eine tiefe Liebe zu
Natur und Heimat spricht aus allen seinen Schöpfungen. In
Seelbach erinnern der Auerbach-Brunnen und die Gedenktafel
am Sterbehaus , in Pforzheim erinnert der „Auerbachstein",
ein mächtiger Findling am Fuß des Erzkopfes beim „Kupfer¬
hammer" an den im Alter von 42 Jahren verstorbenen Dich¬
ter.

Steisevung dev Leistung des Bienenvolks
Zur Zeit erreicht die Entwicklung des Bienenvolkes ihren

Höhepunkt, denn überall findet es die günstigsten Lebensbetz-in-
gungen. Für den Imker ist jetzt die Zeit gekommen, Verluste,
die er im Winter erlitten hat. auszugleichen oder auch den Stand
zu erweitern, soweit das die Verhältnisse heute gestatten. Wo
das möglich ist und wo vor allem der Imker nur über einige
wenige Bienenvölker verfügt, sollte er es tun. da Klein - oder gar
Kleinstbetriebe in der Bienenzucht immer unwirtschaftlich sind.
Die Vermehrung der Völkerzahl geschieht am besten dadurch,
daß der Imker von seinen besten Völkern Ableger herstellt
die sich bei geeigneter Pflege bis zum Winter noch recht gut
entwickeln können. Wichtig ist es natürlich, daß er nur Völker
für die Ablegerbildung heranzieht und ihnen gleichartige Köni¬
ginnen gibt, die sich bereits jahrelang durch besonderen Sam¬
meleifers hohe Leistungen und gute Gesundheit ausgezeichnet
haben. Minderwertige Völker mit geringen Leistungen sollte der
Imker jetzt ebenfalls mit jungen Königinnen aus seinen besten
Völkern umweiseln, um so alljährlich zu immer größeren Lei¬
stungen zu kommen und auch dadurch die Wirtschaftlichkeit seines
Betriebes zu heben. Die Bodenständigkeit, die Anpassung an
Klima und Tracht und die Widerstandsfähigkeit gegen Krank¬
heiten spielen eine heute immer noch viel zu wenig beachtete
Rolle.

WüvrkvSntvv vevseinev« die ^ ü«be
Deutsche Kräuter wohlschmeckend und heilsam

Ein Kräuterbeet unentbehrlich
Als bei Kriegsbeginn ausländische Gewürze knapp wurden,

hat manche Hausfrau sie zunächst nur ungern entbehrt. Aber
dann belann man sich auf die gute, uralte Tradition des deut¬
schen Wllrzkräutergartens. die leider in den letzten Jahrzehnten
— besonders in der Großstadt - in Vergessenheit geraten war.
Dill und Petersilie , Bohnenkraut und Majoran sind in fast allen
Haushaltungen bekannt, aber wer gebraucht noch täglich Basili¬
kum. das „königliche" Gewürz, oder Liebstöckelkraut, die sellerie¬
artige Riesenstaude, deren Würzkraft in den Maggi -Erzeugnissen
enthalten ist, Zitronemelisse, das seine Salatgewürz mit dem
zitronenartigen Geschmack, Boretsch, das „Gurkenkraut", oder
Thymian?

Ein aus der Praxis gewachsenes „Wiener Würzkästlein" ent¬
hält 15 deutsche Würzkräuter und außerdem milden Paprika,
der zwar in Ungarn zu Hause ist. aber auch in manchen Gegen¬
den Oesterreichs mit Erfolg angebaut wird. Er ist dem früher
gebräuchlichenPfeffer weit vorzuziehen, denn er ist nicht nur
feiner im Geschmack und der Gesundheit nicht schädlich, sondern
auch reich an dem so lebenswichtigen Vitamin C. Dieses Käst-
lein ist seither ein ständiger Begleiter der Kochkurse des Deut¬
schen Frauenwrrks, Wien geworden.

Mir der Wiedererweckung unserer alten Würzkräuter wird
d:e deutsche Küche aller Landschaftensehr verfeinert. Die Zahl
der Arten und ihre Zusammenstellungsmöglichkeiten sind groß
und bieten viel Abwechslung. Die Diätküche, besonders die salz¬
lose und salzarme Kost, käme ohne eine reiche und vielseitige
Verwendung unserer Würzkräuter nicht aus . die auch das be¬
scheidenste Gericht schmackhaft machen und den Appetit und die
Bekömmlichkeit steigern. Sie bringen nicht nur dem Gaumen
Genuß, sondern werden durch ihren Gehalt an Mineralsalzen,
Vitaminen und durch ihre spezifischen Heilwirkungen als Bei¬
gabe zur täglichen Nahrung ein natürliches, oorbengendes und
gesunderhaltendes Mittel . Ob frisch verwendet oder strchgemäß
getrocknet und ausbewahrt, schenken uns die deutschen Kräuter
das ganze Jahr hindurch ihre Würz- und Heilkräfte. Auch im
bescheidensten Hausgarten findet sich ein Plätzchen für ein Kräu¬
terbeet. es sei griffbereit nicht zu fern von der Küchentür.
sonnig und mit Kompost gedüngt. Die ausdauernden Kräuter
brauchen nur einmal gepflanzt werden, während man die ein¬
jährigen in Folgen aussät. damit sie immer frisch find. Heber
Anbau, Auswahl und Anwendung, sowie über sachgemäßes Ern¬
ten und Trocknen geben die Beratungsstellen des Deutschen
Frauenwerks gern Auskunft.

Wie füllt man Slafrben «nd Olüfev
mit « ützmoft «nd Sbstrnavk 7

Bekanntlich bilden manche Kleinlebewesen, die unsere Nah¬
rungsmittel , also auch das Obst, verderben, in der Trockenheit

Dauerformen. sogenannte Sporen . Sind solche Sporen in Glä¬
sern und Flaschen, was bei offenem Aufbewahren in trockenen
Räumen immer vorkommt, dann kann man den Saft oder das
Obstmark noch so heiß einfüllen, und trotzdem werden die Fla¬
schen und Gläser verderben. Denn die Sporen vertragen län¬
gere Zeit eine Erhitzung von 100 Grad und mehr.. Deshalb
müssen alle Flaschen und Gläser nach der Reinigung , einen Tag
zuvor man sie füllen will , auf möglichst 24 Stunden im Wasser
liegen bleiben. In Feuchtigkeit entwickeln sich die Sporen zu
vollen Lebewesen und können nun durch heißen Saft oder heißes
Obstmark abgetötet werden.

Man nimmt die Flasche ldas Einsiedeglas ) erst kurz vor dem
Füllen aus dem angewärmten Wasser, hält sie immer mit der
Oeffnung nach unten und dreht erst im Augenblick des Füllens
um. Um ein Springen zu vermeiden, stelle man sie auf einen
klitschnassen Lappen. Dann füllt man heiß ein. immer bis oben
gestrichen voll, selbst wenn etwas überläuft . Nun schließt man
Flaschen entweder mit der Gummikappe oder auch, wie immer
die Gläser, mit Zelophan. Dieses passend zurechtgeschnitten,
zieht man durch klares Wasser, wischt rasch mit dem Handballen
ab und schiebt das Blatt so über die Oeffnung, daß möglichst
wenig Luft in Flasche bzw. Glas zurückbleibt. Dann legt man
ein durch das Wasser gezogenes Blatt auf das erste sest darauf,
drückt es ringsherum an und befestigt mit Gummibändchenoder
Bindfaden. Nun legt man eine passende Untertasse oder einen
Teller über die verschlossene Oeffnung und dreht Flasche oder
Glas ein paarmal von oben nach unten um. so daß die Luft im
Gefäß durch die heiße Flüssigkeit abermals hindurch muß und
dabei entkeimt wird. Dann legt man Flasche bei Flasche mit
den Hälsen gegeneinander auf den Tisch: die zuqebundenen
Gläser stellt man verkehrt auf den Teller und deckt sie mit
einem Tuch zu, damit sie abkühlen. Nach einer Stunde nimmt
man die mit Zellophan verschlossenen Flaschen und Gläser
und bestreicht das Zellophan mit in warmem Wasser aufgelöster
Einmachehilfe zum Schutz gegen Schimmel und Wespenstich.
Nun stellt man alles kühl und trocken, in den Keller nur dann,
wenn er lustig und trocken ist.

Unfälle bei der Verdunkelung
D . A. Obgleich wir an die allgemeine Verdunkelung schon

gewöhnt sein müßten, ereignen sich immer wieder Unfälle, di»
in den meisten Fällen zwar harmloser Natur sind, oft aber doch
recht böse auslaufen . Einen zerbeulten Hut kann man immer
noch verschmerzen. Bedenklich ist schon ein Knochenbruch.

Wie ist nun die Rechtslage? In der Hauptsache ereignen sich
die Verdunkelungsunfälle beim Betrieb von Verkehrsmitteln,
sei es nun durch die Verkehrsmittel allein oder bei der Be¬
nutzung der Verkehrsmittel durch das Puhffkum. Beispiel : Ein
Fußgänger wird beim lleberschreiten des Oahrdammes von einer
Straßenbahn angefahren und verletzt. Im Prozeß wird einwand¬
frei festgestellt, daß den Fußgänger keine Schuld trifft. Die be¬
klagte Berkehrsgesellschaftversucht, sich damit zu entschuldigen,
daß der Unfall durch „Höhere Gewalt" verursacht sei, die in
der allgemein angeordneten Verdunkelung beruht. Mit diesem
Einwand dringt die Gesellschaft nicht durch. Das Reichsgericht
hat in solch einem Fall entschieden, daß in der Kriegsverdunke-
lnng keine höhere Gewalt  zu sehen ist, da die Dunkel¬
heit ja ein Dauerzustand ist, der die Allgemeinheit betrifft.
Jeder Volksgenosse hat sich auf diesen Zustand oinzustellen und
sich danach zu richten. Von dieser Regel känn auch eine Verkehrs¬
gesellschaft keine Ausnahme machen.

Auch außerhalb von Verkehrsbetrieben können sich wegen der
Verdunkelung Unfälle ereignen. Beispiel : An einer Baustelle
ist die Einfahrtstelle — dem Fahrdamm zu — leicht abgeschrägt,
damit Wagen leichter durchfahren können. In der Dunkelheit
übersah ein Fußgänger die Abschrägungund stürzte. Den Bau¬
unternehmer kann keine Schuld treffen, denn solche Abschrägunge»
findet man an den meisten Toreinfahrten. Bei genügender Auf¬
merksamkeitbrauchte diese Abschrägung nicht die Ursache de»
Sturzes zu sein. Anders ist folgender Fall zu beurteilen : Ei»
Bauunternehmer hat auf dem Bürgersteig einen Haufen Mauer¬
steine über Nacht gelagert. Ein Fußgänger läuft dagegen und
verletzt sich am Gesicht. Hier trifft den Unternehmer die volle
Schuld: denn er hätte die Steine auf dem Hofe des Grundstücks
lagern können. Beruft sich der Unternehmer darauf, daß ei»
Lagern auf dem Hofe nicht möglich war, dann hastet er trotz-
dem. weil er auf jeden Fall die Mauersteine hätte kennzeichne«
müssen. Wäre eine Laterne angebracht worden, die wegen der
Verdunkelung zwar nur einen schwachen Schein haben durste,
so würde diese Kennzeichnung genügen, um jeden Passanten z»
warnen, daß hier Gefahr droht.

Allgemeine Pflicht jedes Volksgenossen: Seid vorsichtig

Württemberg
Zwei Todesurteile des Sondergerichts

Stuttgart . Das Sonüergericht Stuttgart verurteilte die 28
Jahre alte polnische Landarbeiterin Helena Pole!  aus dem
Distrikt Krakau als Mörderin und Gewaltverbrecherin zum
Tode. Die Angeklagte war im März 1910 als Landarbeiterin ins
Altreich vermittelt worden. Sie wurde in der Landwirtschaft
des Besitzers der Siebermühle in Dunningen, Kreis Rottweil,
beschäftigt. Im Sommer letzten Jahres erlitt dieser einen töd¬
lichen Autounfall. Seitdem führte seine Witwe, die 11 Jahr«
alte Maria Münch inger, den gesamten Betrieb mit fremdett
Hilfskräften. Das Verhalten der Polek gab wiederholt Anlaß'
zu Beanstandungen, so auch am 8. Juli d. 2 Die Polek beschloß
daher, sich an der Bäuerin zu rächen. Als diese gegen 9 Uhr
abends in den Stall ging, um die Kühe zu melken, schlich sich
die Angeklagte, mit einem Veil bewaffnet, hinter sie und oer-'
setzte ihr einen Beilhieb über den Kopf, durch den die Schiidel-
decke zertrümmert wurde, so daß der Tod sofort eintrat. Der
Mutter der Bäuerin, die deren Schrei gehört hatte, gab dr»
Mörderin nach dem Verlassen des Stalls an, diese sei vo»
einer Kuh getreten worden. Am 11. Juli wurde die flüchtig
Gegangene sestgenommen.

Im Februar d. I . war vom Sondergericht eine Bande von,
aus dem Protektorat stammenden Hasen- und Geflügeldieben zuj
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Weit ist derWeg Zum Glück
Doman aus den Bergen von Dans Ernst
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Ein schöner Abend liegt über der Stadt . In den Ge¬
schäften werden soeben die Rolläden heruntergelassen. Mit¬
unter sieht man in einem Seitengäßchen friedliche Bürger vor
den Haustüren sitzen und ihren Feierabend genießen. Junge
Mädchen, zu zweien und dreien eingehängt, begegnen ihm. Er
sieht ihre Blicke nicht, geht an ihnen vorüber mit kaltem Ge¬
sicht und starrt nur auf das gewaltige Bergmassio, das wie
eine riesige Steinmauer rings um die Stadt sich aufbäumt.
Dort oben leuchtet noch der Tag in gelbem Licht, während
um die Häuser, Giebel und Türmchen die Dämmerung ihren
weichen Mantel zu schmiegen beginnt.

Und so geht er dahin, des Weges nicht achtend, ohne
Ziel ; ein junger Soldat , dem sein Mädchen zu Haus' untreu
geworden ist. Vielleicht verschenkt sie ihre Küsse jetzt um
diese Stunde wieder an den Fremdling , leichtsinnig und frei¬
giebig, weil sie ja glaubt, der andere könne dies niemals er¬
fahren.

Franz biegt in den Kurgarten ein. Leise und schmeichelnd
klingen die Weisen der Kurkapelle durch Gebüsch und Bäume.
Auf versteckten Bänken sitzen Liebespärchen. Ein kleiner
Bogel flattert aus dem Gebüsch, schwingt sich trillernd hoch
in die leuchtende Luft, die über den hohen Bäumen noch
zittert . Sein Schritt ist kaum hörbar , denn er geht neben
dem Weg, auf dem Rasen. Ein Pärchen fährt überrascht und
erschreckt auseinander und hat sich wohl sehr zu wundern,
worüber der Soldat so laut zu lachen hat.

„Heh, Sie , was haben Sie denn so dumm zu lachen?"
schreit der junge Mann ihm böse nach. Franz bleibt einen
Moment stehen, betrachtet die beiden und geht wieder weiter.
Er hätte wohl sagen können: Bilde dir nur nichts ein, junger
Mann ! Über kurz oder lang wird das Mädchen, das dich
eben geküßt hat. doch untreu werden. Weiber? Bitte, ich

kenne sie jetzt. Ist eine wie die andere. Kann keine treu
sein . . ."

Wiederum lacht er laut vor sich hin, voll Hohn und
Spott auf sich und die ganze Welt. Nicht einen Augenblick
zweifelt er, daß es etwa nicht wahr sein könnte. Dazu kennt
er die Liesl zu gut, als daß sie eine Unwahrheit schreiben
würde.

Beinahe hätte er einen Offizier übersehen, der des Weges
kommt. Im letzten Augenblick gibt er sich einen Ruck und
grüßt stramm.

Berauschend verströmt blauer und weißer Flieder seinen
Dust in den Abend. Rosen blühn in schmalen Beeten zu
beiden Seiten des Weges. Sie neigen die Köpfe schon demütig
vor dem Atem der kommenden Nacht. Wie ein Traum
schweben die Klänge des Kurorchesters über die immer
dunkler werdenden Baumwipfel . Der Wanderer ist nun ganz
allein. Keine Menschenseele begegnet ihm mehr, und er fühlt
plötzlich eine ungeheuere Traurigkeit und Verlassenheit auf
sich herniedersinken. So unendlich müde ist er plötzlich. Und
in diesem Gefühl lehnt er nun die Stirne an einen Baum
und schließt die Augen. Nicht daß er weinen könnte. Es
brennt nur hinter den geschlossenen Lidern, brennt in seiner
Brust und in seinem Herzen, Zorn , Trauer und Scham. Und
so steht er eine ganze, lange Zeit, wie ein Bettler , dem sich
alle Türen verschlossen und der nun nicht weiß, wohin er sein
müdes Haupt zur Nacht legen soll. Er kann sich nicht zurecht¬
finden in dem Wirrwarr seiner Gedanken. Er sieht nur ein
Bild vor sich, sieht die Veronika in den Armen eines anderen.
Dieses Bild verfolgt ihn auf dem ganzen Heimweg, verfolgt
ihn noch stundenlang auf seinem Lager, während die Kame¬
raden tief und traumhaft schlafen.

*

Am andern Morgen hat er sich wieder etwas mehr ge¬
funden. Nur in seinen Augen ist ein so eigentümlicherGlanz,
sein Gesicht ist ein wenig bleich.

Vormittags , als sie einrücken, will er den Leutnant
Heydenreich schon sprechen. Aber er ist sich noch nich: recht

klar, was er tun wird. Dann weiß er auch das. Jawohl , er
wird heimfahren, wird Veronika zur Rede stellen und von
sich aus Schluß machen, bevor es ihr einfallen könnte, über
ihn zu lächeln. Da schickt es sich, daß er am Nachmittag dem
Leutnant allein begegnet. Der Leutnant lacht ihn freundlich
an und sagt:

„Also morgen. Achleitner, nicht wahr ? Morgen rücken
wir dem Berg zu Leibe."

Franz faßt sich ein Herz und sagt:
„Darf ich Herrn Leutnant um etwas bitten?"
„Nur raus damit, Achleitner."
„Ich wollte — wäre es Herrn Leutnant vielleicht reA,

wenn wir die Tour acht Tage später machen würden ?"
„Warum ?" Ärgerlich runzelt Heydenreich die Stirne.

„Sie wollen doch etwa nicht kneifen vor dem Berg da?"
Franz fühlt, wie ihm eine jähe Röte ins Gesicht fährt.
„Ich habe vor keinem Berg Angst, Herr Leutnant ."
„Na also. Dann können wir ja loshauen morgen, falls

nicht andere, zwingende Gründe — weshalb wollten Sie
überhaupt Abstand nehmen?"

„Ich hätte diesen Sonntagurlaub gerne benützt zum
Heimfahren. Es hat sich etwas zugetragen bei mir zu Hause,
und —"

„Ja , das ist natürlich etwas anderes", unterbricht ihn
der Leutnant . „Warum sagen Sie das nicht gleich? Selbst¬
verständlich geht das vor. Der Berg lauft uns ja nicht davon.
Wir machen ihn dann acht Tage später. Einverstanden?"

Franz knallt die Absätze zusammen.
„Ehrlich gesagt, Herr Leutnant , ich freue mich auf diese

Tour ."
„Ja , denken Sie denn, ich nicht? Aber ich will sie nur

^mit Ihnen machen. Ich habe bei der letzten Gebirgsübung
schon gesehen, was sie leisten können. Wo sind Sie denn,
eigentlich daheim, Achleitner?"

„In Arlberg , Herr Leutnant ."
„Kenn' ich nicht. Gebirgsgegend?"

(Fortsetzung folgt.)

Zuchthaus - und Gefängnisstrafen verurteilt worden . Das Ver¬
fahren gegen den Rädelsführer der Bande , den 40 Jahre alten
Josef Serynek,  gegen den noch weitere Ermittlungen schweb¬
ten, war damals abgetrennt worden. Serynek bestritt nämlich
bis vor kurzem seine Identität und behauptete , ein gewisser
Kryl zu sein, dem er offenbar die Papiere gestohlen hatte . In¬
zwischen konnte seine Person jedoch durch den Erkennungsdienst
in Prag mittels des Fingerabdruckverfahrens einwandfrei fest¬
gestellt werden . Es handelt sich bei ihm um einen schon elfmal
vorbestraften Verbrecher, der insgesamt schon zwölf Jahre Ker¬
ker zu verbüßen hatte . 2m März und April vorigen Jahres
wurden in der näheren Umgebung Stuttgarts etwa zwei Dutzend
Einbruchsdiebstähle in Hasen- und Hühnerställen und in Gar¬
tenhäusern verübt , so dag schließlich eine Aufforderung an das
Publikum zur Mithilfe bei der Nachforschung nach den Tätern
erlassen werden mußte. Serynek war als Haupt der Bande
an den Diebstählen hervorragend beteiligt . Um seine nächtlichen
Streifzüge bequemer ausführen zu können, meldete er sich zu
Wiederholten Malen an feiner Arbeitsstätte krank. Das Sonder-
gericht verurteilte nunmehr Serynek als gefährlichen Gewohn¬
heitsverbrecher wegen fortgesetzten schweren Diebstahls in Ver¬
bindung mit der Volksschädlingsverordnung und der Kriegs¬
wirtschaftsverordnung zum Tode.

Aufklärung des Mordes in Schönebiirg bei Laupheim
Stuttgart , 22. Juli . Die Kriminalleitstelle Stuttgart teilt mit:

Der in der Nacht zum 18. Juli an der Landwirtswitwe Theresia
Wieland in Hochdorf, Gemeinde Schönebürg , verübte Mord ist
aufgeklärt . Täter ist der Ehemann der Witwe eines Sohnes
der Ermordeten , der 51jährige Landwirt Joses Müller in Schöne¬
bürg . Tatmotive sind Habgier und Rachsucht. Der Täter wurde
festgenommen.
Trauerfeier für Wehrwirlschaflsführer Dr. Kiffel

Herzliche Abschiedsworte des Gauleiters
Stuttgart , 22. Juli . Heber den Daimler-Benz-Werken wehen

die Fahnen auf Halbmast . Das Werk trauert um seinen Führer.
An der Stirnseite des großen Feierraumes ist in einem Hain
von Lorbeer und Blumen der Sarg aufgebahrt , der die sterb¬
lichen Ueberreste eines der bedeutendsten Männer der Auto¬
mobil - und Motorenindustrie , des Betriebsführers der Daimler-
Benz AG-, Wehrwirtschaftsführer Dr . e. h. Kissel  birgt . Zu
Seiten des mit der Hakenkreuzflagge überdeckten Sarges halten
Werkscharmänner die Ehrenwache. Im Hintergrund sieht man
die fünf Betrieben des Werkes verliehenen Goldenen Fahnen
der DAF . Aus Pylonen lodern Flammen gegen die Decke des
schwarz drapierten Raumes , in dem sich eine unübersehbare Zahl
von Trauergästen aus der Partei und deren Gliederungen , dem
Staate , der Wehrmacht, der Stadt , der Wirtschaft und des ge¬
samten öffentlichen Lebens versammelt hat

Nach dem die Feierstunde einleitenden Trauermarsch aus der
„Eroica " legte der Eeneralinspektor des Führers für das Kraft¬
fahrwesen, Vorstandsmitglied der Daimler -Benz AG. Direktor
Merlin den Kranz des Führers  an der Bahre nieder
und sprach im Namen des Führers herzliche Dank- und Ab¬
schiedsworte. Für den Vorstand der Daimler -Benz AE . Lber-
brachte Direktor Werlin dem Verstorbenen letzten Gruß . Er er¬
innerte an das unermüdliche Schaffen Dr . Kissels und seine
verantwortungsvolle Tätigkeit , die durch fast vier Jahrzehnte
hindurch dem Aufstieg des Werkes und der Sorge um die Ge¬
folgschaft gegolten habe. Durch seine vorbildliche Bescheidenheit
und Einfachheit sei er als wahrer und echter Nationalsozialist
allen ein Vorbild gewesen. Schwer habe ihn der Heldentod
eines seiner Söhne getroffen . Das Werk, das Dr . Kiffel nun
zurücklaffe, werde in seinem Sinne unbeirrbar weitergeführtwerden.

Dann widmete Gauleiter Reichsstatthalter Murr  mit Kranz¬
niederlegung einen tiefgefühlten herzlichen Nachruf. Mit Gene¬
raldirektor Dr. Wilhelm Kiffel verliere der Gatt Württemberg
eine seiner markantesten Persönlichkeiten der Wirtschaft. Oft
habe er, so sagte der Gauleiter, in Aussprachen mit dem Ver¬
storbenen Gelegenheit gehabt, die Liebe und Hingabe an sein
Werk festuzestellen und zu erleben, wie er immer erfüllt ge¬
wesen sei von weitschauenden Plänen , die der Größe und Tradi-
Äon des Werkes entsprachen, und die dazu dienen sollten, an
der Erreichung des Endsieges nach besten Kräften mitzuhe'lfen.
Immer wieder habe der Gauleiter aus diesen Gesprächen auch
entnommen, mit welcher tiefen Sorge der Verstorbene um das
Wohlergehen seiner Gefolgschaft erfüllt war. Dann nahm der
Gauleiter herzlichen Abschied von dem auch von ihm persönlich
hochgeschätzten Menschen und Wirtschaftsführer.

Der Vorsitzer des Vorstandes , Dr . e. h. v. Stauß,  gab in
seiner Gedenkrede nochmals ein lebendiges Bild vom Wirken
Wilhelm Kissels und von seiner ganz dem Aufstieg der Daimler-
Benz AG. gewidmeten Lebensarbeit . Er erinnerte daran , wie

er erst heute , ^ c einer Woche noch von dem gleichen Platz aus,
an hem nunmehr seine Bahre stand, einen starken Appell an
seine Unterführer gerichtet habe, die gesamten Kräfte für die
dem Werke gestellten Aufgaben einzusetzen. Sein Wort und Bei¬
spiel habe immer auch den Letzten der Gefolgschaft des Riesen¬
betriebes mitgerissen. Als Held der Arbeit werde er im Ge¬
dächtnis aller , die mit ihm gearbeitet haben oder von ihm ge¬
führt wurden , weiterleben . Aus seiner harten Jugend
habe er am besten über die Bedürfnisse der Arbeiter und An¬
gestellten Bescheid gewußt . Daß die DAF . sein Wirken mit fünf
Goldenen Fahnen und 26 Eaudiplomen anerkannt habe, sei seine
besondere Freude gewesen. Mit bewegten Worten rief Dr .v. Stauß
dem Verstorbenen letzte Grußworte zu.

Während nun leise das Lied vom Guten Kameraden über
dem feierlichen Raum verklang , wurden zahlreiche weitere
Kränze niedergelegt , so von General Zenetti für Reichsmarschall
Göring , ^ -Gruppenführer Kaul für den Reichsführer ^ Himm¬
ler , Eauobmann Schulz für Reichsleiter Dr . Ley. Es folgten die
Kränze von Dr .Goebbels, Reichswirtschaftsminister Funk, Reichs¬
minister Speer , NSKK .-Karpsführer Krauß , des Generalbevoll¬
mächtigten für das Kraftfahrwesen , Generalleutnant v. Schell,
und zahlreiche weitere Kränze aus Partei , Wehrmacht, Staat
und Wirtschaft . Die Nationalhymnen schloffen den Trauerakt ab.

Als der Gauleiter und Direktor Werlin die Familie des Ver¬
storbenen aus der Halle geleitet hatten , trugen Werkscharmänner
den Sarg mit ihrem toten Betriebsführer hinaus , gefolgt von
der „Goldenen Fahne ", dem Präsidium des Aussichtsrats , dem
Vorstand , den Direktoren , dem Betriebsobmann und dem Ver-
rrauensrat . In den Fabrikstraßen , durch die der Sarg getragen
wurde , hatten sich die Gefolgschaften im Arbeitskittel ausgestellt,
um mit erhobener Hand stillen Abschied von ihrem geliebten
Betriebsführer zu nehmen. Im Fabrikhof lagerten die aus allen
Gauen des Reiches eingegangenen Kranzspenden . Dann trat der
Verstorbene durch die in eine Fahnenallee verwandelte Mcr-
cedesstraße seine letzte Fahrt an , hinaus aus der Stätte , die
den Stempel seines rastlosen Wirkens trägt , und hin zu dem
stillen Ruheplatz auf dem Waldfriedhof , wo am Nachmittag im
engstest Familienkreise die Beisetzung stattfand.

Ellwangen . (Kind verunglückt .) Ein zwei Jahre altes
Kind , das seit längerer Zeit mit seiner Mutter in Ellwangen
auf Besuch weilte , um den Vater auf dem Schönenberg zu be¬
suchen, begab sich in einem unbewachten Augenblick im dortigen
Exerzitienhaus an die Treppe , wo es aus großer Höhe in das
Treppenhaus abstllrzte. Dabei erlitt das Kind einen Schädel¬
bruch, der den Tod zur Folge hatte.

Mühlhausen , Kr . Ravensburg . (DerFuchs gehtu  m.) Bei
Hellem Tag und teilweise mitten im Dorf drang ein Fuchs in
mehrere Eeflügelställe ein, wobei er an einer Stelle 15 Hüh¬
ner raubte.

Zogenweiler , Kr . Ravensburg . (BeispielhafterOpfer-
geist .) Bei den Sammlungen zum Hilfswerk für das Deutsche
Rote Kreuz steht Zogenweiler mit seinem Ergebnis nun schon
zum vierten Male an erster Stelle innerhalb des Kreisgebietes.

Baden -Baden . (Tödlicher Absturz am Datiert .) Bei
einer Kletterübung am Vattertfelsen ist der 16jährige Sohn
des Berufsschullehrers Graf abgestürzt . Die Bergwacht war rasch
zur Stelle und brachte den jungen Mann in das Städt . Kran¬
kenhaus, wo er bald nach seiner Einlieferung den erlittenen
schweren Verletzungen erlag.

Freiburg i. Br . (Schaden unter einer Schafherde .)
Ein Hirt , der in Kappel bei Freiburg i. Br . eine ziemlich große
Schafherde zu hüten hatte , verlor einen Teil davon aus den
Äugen. Als man die Schafherde wieder fand, lagen mehrere
Tiere verendet am Boden . Vermutlich haben sie giftige Pilze
gefressen, an denen sie eingingen.

Lörrach. (Schauerlicher Fund .) 2m Walde in der Nähe
oon Lörrach entdeckten einige Kinder die schon in Verwesung
übergegangene Leiche eines Mannes . Die Ermittlungen erga¬
ben. saß es sich um den seit mehreren Monaten vermißten Pro¬
fessor Lrecelius aus Lörrach handelt . Vermutlich liegt Frei¬
tod vor.

Oberkirch. (An den Unfallfolgen gestorben .) Vor
etwa drei Wochen ist die Ehefrau Berta Schnurr geb. Vogt vom
Höllhof auf der Heimfahrt vom Heuwagen gestürzt und hat sich
schwere Verletzungen zugezogen, denen sie nunmehr erlag . Mit
bem Gatten trauern elf Kinder um die Verstorbene . Sieben
Söhne stehen bei der Wehrmacht, einer starb den Heldentod.

Schmitzingen, Kr . Waldshut . (T ö d l i che r I n j e kt en st i ch.)
Die 67 Jahre alte Frau Maria Kaiser wurde vor einigen Tagen
von einem Insekt gestochen. Es stellte sich Blutvergiftung ein,
di« zum Tode der Frau führte.
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Sarrvrt und Äevkevr
Viehmarkt

Herrenbcrg . Dem Viehmarkt am Montaq waren zugeführt:
10 Kühe . 25 Kalbinnen , 30 Stück Jungvieh und 8 Stiere . Da¬
von waren zuqeführt von Händlern insgesamt 17 Stück Vieh.
Verkauft wurden sechs Kühe zum Preis von 420—600 RM.,
13 Kalbinnen zum Preis von 610—840 RM .. 16 Stück Jung¬
vieh zum Preis von 180—400 RM. und sechs Stiere zu je 400
bis 600 NM. - Der Schweinemarkt war beschickt mit 271
Milch- und 14 Läuferschweinen. Verkauft wurden 50 Stück
Milchschweine zum Paarpreis von 80—110 RM. und sechs Läu¬
ferschweine zum Paarpreis von 140 bis 160 RM.
Gestorbene : Marie Seibold . Witwe . 73 Jahre . Maisenbach:

Eotthilf Bayer . Malermeister , (Führer der Kriegerkamerad¬
schaft) , 64 Jahre , Calw : Josef Schlotter . 24 Jahre . Obertal¬
heim : Willi Rothfuß , 23 Jahre . Baiersbronn : Maria Loege
geb. Schneider . 70 Jahre . Liebenzell : Anna Schmieder geb.
Walz . 40 Jahre . Baicrsbronn -Surrbach : Paul Finkbeiner,
Mitteltal -Haberland : Lina Sofie Schairer geb. Hailer , Pfar¬
rers Witwe , 82 Jahre . Tübingen -Lustnau.

Drucku. Peclag de; ,.lKeieU1chaster?": G.W. Aats-r. Jnh . Karl Zager, zugl. Anzstae»-leUer. Verantwort!.Schrytletrer: Fritz Schlang, Nagold.zZU ist Preis liste Nr.8 gültig

8tMt Karten

Wir baden uns vermäblt

//e/zr/ '/c/r 6/Äm/rZ 'e/'
Lmmcr OzÄm/rFe/-

geb. Oüntker

Kagolck, cken 23. ckuli 1942.

1lonkilm Idealer Xagolü^
Heute Donnerstag unck morgen

Dreitag 7.30

Line Komöckiantin spielt ibrgröktes
Spiel unck verliert ikr tterr
Klllturkiloi VVocüevscbsu

mmiririi«
sucht ru sofortigem ocker
späterem Eintritt

IiiMsbnll kneäried Lsov
Kagolil.
Am Samstag, 25. d.M. kann

kein Gemüse
abgegeben werden.

Eh. Geigle , Nagold

Es werden

Vorträge
gehalten morgen Freitag
u. am Samstag,je20Uhr
im Evang.Vereinshaus von
Bundessekr. des Bl.Kr., d.
Hauptver. Ernst Tuschhoff-
Wuppertal-Oberbarmen.

Mit der Bitte, daß viele
kommen mögen, ladet herzl.
ein derBeauftr.:K.Reichert

Das hauswirtschastliche Sachbuch

Naben
ist für 4S Psg. vorrätig in der

Buchhandlung Zaiser.
Wer nimmt als Beifuhr

Schrank und Tisch von
»Ml Md WlrlWII

(oder auch Nagold) mit?
Näheres Axt, Nagold
Galgenbergstraße 80.
Verkaufe am Samstag , den

25. 7., mittags1Uhr einen
großen und einen kleineren

Leiterwagen
(Preis 120 u. 150 RM.)

1Ginsp.-Mhmaschme
(Preis 80 RM.)

1eiserneu.lhölz.Egge
(Preis 50 RM.)

Luise Pfeiffle Witwe
Gültlingen.

Stadt Wildberg, Kreis Calw.
Zu dem am nächsten Samstag,  den 25. Juli 1942

stattfindenden

Krämer-,Vieh-und Schlvememartt
ergeht Einladung.

Marktbeginn: Schweinemarkt7.30 Uhr.
Biehmarkt8 Uhr.

Der BS»«ermeister.
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